Ansprache zum 25-jährigen Jubiläum des Vereins sozial-integrativer Projekte 

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Verein sozial-integrativer Projekte e.V. wird 25 Jahre alt und Sie haben dies zum Anlass genommen, den runden Geburtstag im Rahmen dieser besonderen Veran​staltung zu feiern. Mir ist es eine besondere Freude, dem Verein und allen, die in Ih​rer Organisation mitarbeiten und Sie unterstützen zu diesem Jubiläum herzlich zu gratulieren. 

Gestatten Sie  mir hierzu einige Worte zum einen als Leiter des hiesigen Amtsgerichts, zum anderen aber auch als Bürger dieser Stadt. 

Das Amtsgericht und hier insbesondere die Ju​gendrichter fühlen sich Ihnen sehr eng verbunden und sind Ihnen für Ihre ausgezeichnete Arbeit, die Sie im Verlauf der letzten 25 Jahre geleistet haben, be​sonders dankbar. Ich bin extra gebeten worden, Ihnen diesen Dank ausdrücklich zu überbringen.

Für die Jugendrichter an meinem Gericht stellt sich in jedem Ver​fahren die brennende Frage, wie kann die Justiz, wie kann die Gesellschaft auf die Verfehlungen eines Jugendlichen richtig reagieren. Mittelpunkt des Jugendstrafver​fahrens ist der noch in der Entwicklung stehende, also prägbare junge Mensch, der durch sein Verhalten die Gesellschaft zu einer Reaktion und Antwort auf sein Ver​halten zwingt. 

Hier befinden sich die Jugendrichter häufig in einem schweren Konflikt, weil es zu erkennen gilt, ob die Tat eines Jugendlichen nur eine vorübergehende Episode oder schon Sympton für Straffälligkeit ist. Unabhängig von der Schwierigkeit, in jedem Einzelfall die sachgerechte und angemessene Reaktion zu finden, ver​pflichtet der Erziehungsgedanke des Jugendgerichts-gesetzes den Richter, zunächst einmal förderliche Maßnahmen zur Entwicklung des Jugendlichen und heranwach​senden Straftäters zu finden. Die sich hieran anschließende praktische Umsetzung der Erziehungsarbeit kann die Justiz nicht leisten; hier ist sie vielmehr auf Hilfe von außen angewiesen. Mit Ihrem Verein haben die Jugendrichter einen verlässlichen Partner, dem sie die Jugendlichen und heranwachsenden Straf​täter in einer ganz besonders kritischen Phase ihres Lebens anvertrauen können. Die Möglichkeit, Jugendlichen in einer Strafverhandlung eine Perspektive zu bieten, ihnen Wege aufzuzeigen, wie sie mit Hilfe Dritter ihr Leben in Ordnung bringen kön​nen und an sich arbeiten können, ist von unschätzbarem Vorteil. 

Und so haben die Jugendrichter des hiesigen Amtsgerichts in der Vergangenheit in unzähligen Verfah​ren davon Gebrauch gemacht, Jugendlichen die Teilnahme an den von Ihnen ange​botenen sozialen Trainingskursen, am Täter-Opfer-Ausgleich oder am Anti-Gewalt-Training aufzuerlegen. 

Nach den Erfahrungen der Jugendrichter ist es ungeheuer wichtig, wenn Jugendliche in den von Ihnen angebotenen Kursen beispielsweise bei Rollenspielen oder im Gruppengespräch gezwungen sind, über ihre Taten und Verhaltensweisen zu reden und sich ggf. auch einmal in eine Opferrolle im Rahmen eines Rollenspiels begeben müssen und die Folgen einer Tat aus dieser Perspektive erleben. In vielen Fällen ist es sehr wertvoll, wenn die Jugendlichen im Rahmen des Täter-Opfer-Ausgleichs mit den Opfern unmittelbar konfrontiert werden.

Nicht weniger wichtig ist es, wenn Jugendliche in sozialen Trainingskursen lernen, nach alternativen Konfliktlösungen zu suchen, die Straftaten aufzuarbeiten und sich so zu einer gereiften Persönlichkeit entwickeln. 

Für all Ihre Bemühungen danke ich Ihnen im Namen des Gerichts, aber auch als Bürger dieser Stadt. 

Denn der Umgang mit Jugendlichen und Heranwachsenden, die straffällig geworden sind und die Frage wie sie bei der Lösung dieses Problems un​terstützt werden, wirkt sich auch auf die Frage aus, wie wohl ich mich als Bürger in einer Stadt fühle. Wenn es um die Lebensqualität einer Stadt geht, gehört dazu letzt​endlich nämlich auch die Frage, wie geht die Stadt, wie gehen die Mitbürger mit den Problemfällen, mit den Randgruppen um. 

Wir freuen uns darüber und genießen es, in der lebenswertesten Stadt – die Frau Bürgermeisterin wird es immer wieder gerne hören – zu leben. 

Hieraus ergeben sich gleichzeitig aber auch Ansprüche und Verpflichtungen. Die Sorge um jugendliche Straftäter und die Verhinderung weiterer Straftaten ist eben nicht nur Aufgabe der Polizei, Staatsanwaltschaft und Gerichte, sondern ein Teil öf​fentlicher Verantwortung, die letztendlich wahrzunehmen jeder Bürger aufgerufen ist. Dass Ihr Verein den Bürgern von Münster einen großen Teil dieser Arbeit und Ver​pflichtung abnimmt, sollte allen Bürgern bewusst sein. 

Dabei wissen wir alle, die wir hier in diesem Saal versammelt sind, dass die Arbeit mit jugendlichen und heranwachsenden Straftätern im Verlauf der letzten 25 Jahre nicht einfacher geworden ist. Die Probleme in unserer Gesellschaft haben an Kom​plexität zugenommen. Sie werden erschwert durch die fehlende Perspektive für viele Jugendliche und Heranwachsende auf der Suche nach einer qualifizierten Be​rufsausbildung oder Arbeitsstelle und in vielen Fällen durch fehlende Unterstützung aus dem familiären Umfeld. Nicht selten kommt hinzu, dass Jugendliche mit Wertvorstellungen aus den unterschiedlichsten Kulturkreisen konfrontiert werden und wir sie letztendlich mit der Bewältigung dieser Probleme überfordern. 

Ich möchte Ihren Blick auch noch einmal kurz auf einen ganz anderen Gesichtspunkt werfen. Ihr Jubiläum findet in einer Zeit statt, wo allerorts nur noch leere Kassen an​zutreffen sind und Politiker angesichts der drohenden Sparbeschlüsse ich zitiere: 

„   dem ganzen Land Heulen und Zähneklappern verheißen“. Um so größer ist die Gefahr, dass die Mittel für die Arbeit Ihres Vereins gekürzt werden. Hier sind deshalb alle Bürger der Stadt aufgerufen, eine Institution wie die Ihre, tatkräftig zu fördern und zu unterstützen. 

Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen abschließend für Ihre weitere Erziehungsarbeit ein Wort von Christian Morgenstern mit auf den Weg gebe: 

„Alle Erziehung, ja alle geistige Beeinflussung beruht vornehmlich auf Bestärken und Schwächen. Man kann niemanden zu etwas bringen, der nicht schon dunkel auf dem Weg dahin ist, und niemanden von etwas abbringen, der nicht schon geneigt ist, sich ihm zu entfremden.“

Ich wünsche den Festlichkeiten zum 25-jährigen Jubiläum Ihres Vereins einen frohen und harmonischen Verlauf und freue mich auf die nächsten 25 Jahre guter Zusam​menarbeit mit Ihnen

Vielen Dank

